
Ein neues Kantbildnls. 
MitteIluDgen von Karl Lu b OWlkl in KÖDlgsberg. 

Im Sommer des Jahres t 897 wurden die Verehrer Kuts durch die Nach­
richt Uberrucht, dul ID DreldeD ein neuel OriginalgemlUde Kants zn Tage 
gefördert leI. ThatlilchUch erschien dielei Bild wie du Mielcben au der 
Fremde. Noch heute weill man nicht recht, woher el kam, uDd alle lorgflUtlgeD, 
nach dieser Richtung hiD aDgestellten UnterluchungeD lind auf einem toten StraDg 
verlaufen. Der Ursprung endet beinahe blli der Auffindungsltelle: am SI. August 
1896 erhielt der KUniglbergllr Maglltrat du lingere Schreiben eines Dresdener 
Antiquarl Namenl Lengefeld. Stil und IDhait waren im gleichen Maue be­
fremdend. EI wurde darin ein Gratrlchel KantbildDIl angeboten, du nach dem 
Inhalte dei Briefel ursprUnglich im Belltze der königlich-liehillchen Familie 
auf eiDem Ihrer Schlöller Ilch befunden haben lollte. Vielleicht wire der Brief, 
dellen ganze Signatur nicht eben darauf hinzudeuten Ichlen, dul man hier ein 
ernlt zu nehmendei ADerbieten vor Ilch habe, in behördlich Ublicher Welse er­
ledigt worden, weDn die Sache nicht doch dem OberbUrgermeilter der Stadt 
Königsberg - ein Mann von hohem Kunltsinn und zugleich ein grouer Ver­
ehrer uDlerel Philolophen - loviel Interelle elngeftöllt hätte, wenlgstena einige 
Erkundlguogen einzuziehen. 

Profellor Dr. Dleltel in Drelden, ein frUherer Königsberger ulid ein 
Bekannter dei OberbUrgermellterl, wurde zUDliehlt gebeten, lieh doch einmal 
jenel rätselhafte Kantblldnll anzuleheD und wenn die Sache es wert lei, darIlber 
zu berichten. Der Angefragte erkanDte lofort, dul man el hier zum mindesteD 
mit einem kUDltlerilch Interelluten GemlUde zu thuD habe, deslen Identitit 
mit emem Kant-Portralt zwelfellol Im Bereiche groaer Wahrscheinlichkeit lag. 
Noch gUnltiger iUllerte Ilch nach eingehender Beslcbtigung Profeslor Dr. 
Woermann, Direktor der DreldeDer Gallerie, lowohl wu den kUnatleriachen 
Wert dei Gemlildel, all wu die Wahrscheinlichkeit betraf, dI8I man ein ur­
IprUnglichel Kantblldnll vor Ilch habe. 1) Nun entschloll lieh der Oberbllrger­
mellter auf jeden Fall zum achleunlgen HandeiD. Antiquar Lengefeld erhieit 
die von ihm geforderte Summe VOD 600 Mk. und damit ging du Bild zunichlt 
in den Privatbelitz dei OberbUrgermellters Uber. Die Stadtverordnetenummlung 
lollte dann die Entscheidung tretreD, ob du Gemilde wUrdlg lei, fl1r die Stadt 

1) In einem Briefe u Dleatel vom 9. Sept. 97 sagt Woermann, .dua es 
I Ich e rein BUdnll Kotl le~ und m ö g 11 c her weil e von Gd gemalt aela 
könne." 
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11I."'berg, die Im BegrUre lteht, ein neues grones Hoaeum zu erbauen, an· 
pbuft su werden. 

Soweit In aller Kilne die Geschichte des Erwerbes. Die Ankunft dee 
BDdu (deaaen bemalte Fliehe S8 cm breit und 35 cm hoch ilt) in KODiga· 
berg bereitete zunichat eine kleine Enttluscbung. Gewlu batte man hier einen 
latereuanten Kopf vor elcb j die unverkennbare Acbllchkelt und die linke In 
der Ecke atebendeo Worte: .L Kante deuteten auch darauf hin, dau man ein 
Portrait des groelen Phßosopben erworben baben könnte. Im allgemeinen aber 
lberwogen Im Gelamtelndrucke du Bedenken und der Zweifel. Scbon In 
Dreeden war die Thataacbe fp.stgeltellt worden, dau du BUd Spuren mannig. 
&eher und sehr etarker Uebermalungen trog und die Befllrchtung lag nahe, man 
kllnnte es bier mit einem kUnstlleben KantbUdnllse zu thun baben, mit einem 
GemIlde, du uraprUnglich die ZUge eines Anderen dargestellt habe, von einem 
Iplteren Haler aber ent zu einem Kant umgemalt worden war. Wer eicb mit 
alten Portrait. viel beacblftlgt bat, wein, dul derartige Täuscbungeu durcb· 
&111 ulcbt. seltenes sind. 

Man hat es an gewiuenbaftem FIelei nlcbt fehlen luaeu, deu Ursprung 
du Gemlldea zu ergrUnden. Ganz Kllnlgsberg, kann man sagen, weulgatena 
lIIIlftiche Krelae der hiellgen Kunstwelt wie der Gelehrtenwelt nahmen an diesen 
Uatenucbungen werkthlltigel Interene. Durch Vergleicbung mit den vorhandenen 
OrtgInal·Gemlllden, in deren Mittelpunkt du bekannte, in der hiesigen Totenkopf· 
Ioge befindllcbe Dllbler'ecbe (von 1791) steht, durcb vergleichende Meuungen 
lllit dem im KIlDigaberger Prulsfa.Moaeum befindllcbeu Glpsabgulse des Kanle 
ICbldela, durcb weitverzweIgte Nacbfoncbungen Uber deo frUberen Besitzer des 
BUdea UDd wie duselbe In den Belltz des Antiquars Lengefeld gekommen war, 
durch eine vor der Reltaurierung vorgenommene sorgfllltlge photographiacbe 
Reproduktion des Portrait. seitenl der bieslgen Firma GottheU und Sohn - die 
Pbotographle hat elch bekanntlich zur Entdeckung von FIllaebuDgen ala ein 
sehr geeignetes Verfahren erwiesen - Ichiieullcb durch eine grUndlIche Re­
aovatJon des mit einer dicken Patinuchlcht Überdeckten BUdes und eine reeti· 
tutlo in Integrum hat man der Wahrbelt auf die Spur zu kommen venucht. 

Du Ergebnle der Nacbfonehungen lat blaber ledIglleb ein negatives ge­
wesen. Weder hat sieb jemala du Bild In einem Schloue der aichafachen 
KönlgafamWe befunden, weder fat der geringste Bewela durch That.acben er· 
bracht, dass man etwa ein Gratraebes Gemilde vor lieb babe, wie diee der 
Dresdener Antiquar ala wahrscbeinllcb bezeichnet, nocb hat lieb Ubtlrbaupt 
Irgend ein slcberer Anbalt Uber den Autor des Portrait. ergeben. Selbit wenn 
man elch In du Gebiet der Vermutungeu und WabneheinUcbkeiten hineinwagen 
wollte, fehlen jegliebe Anbalt.punkte. Nacb dem Urten SachventiDdiger zeigt 
allerdings du BDd etwu von der Graft"aeben Manier j dUI es von diesem Mefater 
aber herrIIhre, erscheint völlig ausgeschlossen, und ob ein SchUler Graff's viel­
leleht der Urheber gewesen, dafllr bietet sich nur wenig Anhalt zu irgend welchen 
eialeuchtend erscheinenden Kombinationen. Weder ist es ferner gelungen, zu 
erptlDden, wer du Bild zuerst bestellt, noch wer es zuerst besessen habe. Nur 
c1er letste EigentUmer wurde festgestellt: ea war ein Dr. D Z 0 n d i in Nieder­

Beba nocb lebender Bruder, ein bereits 82jähriger Rechtsanwalt in 
Herrn Prof6l8or Dieatel aber nur bekunden, dass das Bild aelt 
.... lUG, Im Haue leiner Eltern sich befunden habe. Von 
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den Worten nI. Kaute lu der liuken Ecke des BUde8 habe sein Vater und er 
leibst nichts bemerkt. - Die photographlache Nachbildung zeigte neben vielen 
Icharfen Hlnen, welche die ganze Oberßlche des BUdes bedeckten, ueb die 
acbon in Dresden erkannten Uebermalungen lehr deutlich. 

Ein viel gUnltigerel Resultat ergab die rein kUutleriBche, von allem 
Tbataichlichen der liulseren Umltinde abstrahierende Unterauchug bei und 
nach der Reltauration. Sie zeitigte durch die Vermittlung des in lolchen Dingen 
als Autoritit eraten Ranges anerkannten Re8ta\Ull.tora Hauser in BerliD, nach­
dem deneibe noch die Gutachten Geheimrat Bode' .. Galeriedirektor v. Tachudl'. 
und Dr. Mu Friedllinder8 eingeholt. mit völliger Sicherheit du Ergebnis: dua 
alle jene Uebermalugtln von der Hand deaaelben KUutlera herrl1hrten, der 
du Original gefertigt. Ebeulo dUI die Worte "L Kaut" von dem Autor dea 
Portraits selbst eingezeichnet worden llud. Gerade die Uebermalungen er­
geben ferner mit zweifelloler Sicherheit. dUI man hier in der That du BUdnla 
Kants und keinel anderen vor 8ieb habe. Uebermalt ist nlimllch hanptaicblich 
die I1berhohe Stirn und die linke Schulter. Beides Ist offenbar aUI mlnver­
ltibullichen kl1nltleriacben Rl1cksichten gelcheben. Kant hat, wie die SchIidel­
meuungen ergeben, wie auch allen Verehrern durch die I1brigen vorhandenen 
Gemlilde genl1gend bekannt ist, jene gewaltige, du gewUhnlicheMaaI weit 
l1berragende Stirn besessen, ebenlo wie eine hohe Schulter. Nach der Re8tau­
ration trat auch der beliebte braune Leibrock dei Philo8ophen zu Tage. Die 
GesichtszUge gewannen u Klarheit, ud ihre Aehnlichkeit mit denen Kants 
nach den bllherigen Ueberlieferungen llud jetzt ganz unleugbar. Du ganze 
Bild zeigt uu die edelsten Formen, wie wir lie nur lu dem Beck.er'schen Jugend­
portrait wiederfinden, e8 zeigt uns einen Mann von einigen 60 Jahren, in 
linnender Haltung, von gewinnenden feileinden Gesichtszl1gell., In denen ein 
hoher Geist, gewaltiges Denkvermögen mit idealem Geml1te harmoDiach gepaart 
zu lein 8chelnen. 

In einer fleilligen kleinen Arbeit hat Gutsbesitzer Duid Minden (Vor­
trag in der Köuiglberger phY8lkaliach-ökonomischen Geaellachaft am 5. Juul1888) 
alle ihm bekannten Original-Portraits ud Abbllduugen in bestimmte Gruppen ge­
gliedert. Minden unterscheidet fIlnt Hauptkategorieen: 1. du frIlhe8te Becker'acbe 
Oelgemlilde (1788); 2. eill. MiniaturbUd von M. S. Lowej 3. du Velt Schnorraehej 
4. du schon erwlihnte Döbler'sche (1790) und Icbllesllich 6. du Vernet'lebe. 
Als weitere Ori«lnalabblldungen fIlhrt Mluden dann noch die Puttrich'8che 
Silhouette und die scherzhafte Hagemann'sche Zeichnung (Kant den Senf zu­
bereitend) an j alle I1brigen Bildnisse (plaatiacbe Darstellungen a1l88er Betracht 
gelas8en) lind nach Minden entweder Phanwleprodukte oder Nachahmungen, 
Kopieen, Umgeltaltungen der eben erwähnten fIlnf ur8prUnglichen Portralts. In 
keine dieser Kategorieen aber fI1gt sich du neue KantbUdnls ein. Von jedem 
der vorhandenen BUdniase unterscheidet es sich In ganz we8entlichen Momenten. 
Darum scheint auch die in KUnstlerkrelsen gegenwlirtig vorhemchende Annahme, 
du8 du neue Dresdener Kantportralt nach vorhandenen Gemlilden und Stichen 
vielleicht auf Bestellung eines Kantverehrers kom b in I e r t worden set. nicht 
recht einleuchtend. Wer du BUd (wie der Berichterstatter dieser ZeUen noch 
vor wenigen Tagen) lange und aufmerksam betrachtet. kommt doch zu der, 
allerdIngi nur dureb Innere GrUnde geltützten Ueberzeugung. dus der JIaler 
- ud es kann nach dem Urteil aller Kenner kein ubedeutender gewesen 
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leiD - den Philosophen doch selbst gesehen und persönlich gekannt haben 
m.... Vlellelchtet leitet noch ein Znfall auf die Spur des Autors und damit 
aal die dunkle Provenienz des ganzen Bildes. Die weitere Nachforschung hier· 
t1ber Ist der Sache jedenfalls wUrdlg. Zwar sind die ZUge des grossen Denkers 
der Nachwelt durch viele Gemilde, Stiche, Zeichnungen, Silhouetten, Statuen 
aad DenkmUnzen Uberllefert worden - aus dem JUnglings. wie aus dem Greisen· 
alter - keine jener bildnerischen Urkunden von der iU88eren Erscheinung, die 
dea weltbewegenden Geist umschloss, zeigt uns den Philosophen In der Vollkraft, 
iD der BlUte seines Lebens wie du neuentdeckte KautbUdnis, dessen Repro­
daidon diese Nummer schmUckl 

Nachlese. 
Von Professor Dr.G.Dlestel, KonrektorLD. in Dresden. 

Die freundUche Erlaubnie, etwa nötige Zuslltze zu dem vorstehenden, du 
Deue Kantblld nach den verschiedensten Selten wUrdlgenden, Aufsatze zu liefern, 
IIt mir um ao willkommener, Ils ich du Bowusstaein habe, dass ein nicht ge· 
rlDger Tell der Verantwortung rur seine Beachtung und seinen Ankauf auf 
mir liege. 

Als ich auf Wuuch des Herrn OberbUrgermelsters der Stadt Königsberg 
den kleinen, staubigen Laden des Antiquara und AntlqultätenhilJullers Lengefeld 
betreten nad nach dem Kantbilde gefragt hatte, wurde mein Ohr während des 
Beaehaaeu durch ehae slntftutartige Woge von Anpreisungen und prahlerlaehen 
Erdblungea gepeitaehl Erst beim zweiten oder dritten Besuch glUckte es 
mir, &u8ler dem vornehm klingenden Namen dea KUniga Anton, der ft1r die 
Herkunft des Bildes ganz glelchglltig ist, den des letzten ElgentUmers, elnel 
Dr. Dzondl zu erfahren. Richtig Ist es allerdings, wie Ich jUngst durch den 
Gemeindevorstand von Nlederpoyrltz geDlu erfahren habe, dass die .. Schlosa· 
Villa" In dem lieblichen Dorfe (auf der Hälfte des Weges zwlaehen Loachwltz 
und PUlaitz) Jetzt verfallen, aber trotz ihrer kleinen Fenster und niedrigen 
Etage durch Hof und Gitter au den ehemaligen höheren Beruf erinnernd, umt 
reisendem Garten und Weinberg, einat jenem Könige gehört hal Bald nach 
seinem Tode (1836) wurde ale jedoch verliuaaert und kam nach mehrfachem 
Weehael des Besitzers almt Garten und Weinberg 1872 in die Hand des Dr. 
DsoDd~ der sieh durch ein Knabenpenalonat in Dreaden ein Vermögen erworben 
hatte. Nach de88en Tode (1889) erwarb der obeDgen&DDte Antiquar die Biblio­
thek mit dem KantbUde, da die drei Kinder des Erblaaaers - Ubrlgena 
liagaterwacbaen, aber kinderloa - berelta verstorben waren und die beideD 
jllageren BrUder den Wert des letzteren Dicht kannten. Der GruDd, weshalb 
der Antiquar du Blld erst Jetzt, nach fast neun Jahren angeboten hat, dUrfte 
wohl nicht der angegebene sein, .er sei selbat Liebhaber von Portrllta und habe 
ea daher Uberhaupt nicht verkaufen wollen", sondern ein anderer, der sieh leicht 
aus der Bemerkung heraualeaen lliast, "er habe znrällig in einer Zeitung gefunden, 
dua Kaut In KGnigsberg aehr gefeiert und Ubrlgens dort geboren sei". Zweifel· 
loa wuute er bis dabln nicht, wer Kaut ael und welchen Wert ein Porträt dea· 
leiben besitze. Da Ich, Ubrlgenl frOher selbst im Besitz einer gro88en Pore 
trltammlung und, wie leh glaube, In der Erfusung bedeutaamer GealchtazUge 
alcbt pu nnerfahren, sorort Überzeugt war, ein BUd du grossen PhUoaophen 




